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Inhalt: D. Paradies kein oͤrtlicher Begriff, ſondern das Zeitalter 
der „Engel“, Edem als Geliebte des, großen Gaͤrtners“, d.„Baͤume“, 
„Fluͤſſe“, „Steine“ und „Schlangen“ des Paradieſes nichts als 
„Engel“, Adam und Eva Menſchentiere, die Menfchentiergärten 
der aſſyriſchen Könige, kultiſche Unzucht mit den affyrifchen udume 
(Affenmenſchen), pagutu (Nicker), baziati (Zwerge) und iſſuri (Engel, 
die Erbſuͤnde, die Vermiſchung der Engel mit den Menſchentieren, 
der Linſenkoch eſſende Eſau ein udumu, die Arche als Allegorie der 
Reinzucht und der babyloniſche Turm als Allegorie der Raſſen⸗ 
vermiſchung, Moſes als Feind d. Affenmenſchen u. Verherrlicher d. 
Germanen u. blonden heroiſchen Naſſe, die Jakoboleiter oder der 
wahre Weg zum Himmel, 1 Abb.: Der bibliſche Adams⸗(Aſſen⸗ 
menſch im britiſchen Muſeum. 
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5 /t erſcheint in zvangtofer Folge. Ein gef bott 
Die „Oſtara tſamt Voſtzurto; cin zeln 20 9. mu 


ileipte höflichſt abgelehnt! 


Die „Oſtara“, Buͤcherei der Blonden und 
Manncsrechtler, iſt die erſte und einzige Zeit: 


ſchrift, 


die die Ergebniſſe der Naſſenkunde 


a ; . katſacztinn) in Anwendung bringen; 
will. um die heroiſche Edelraſſe auf dem Wege der planmäßinen Rein- 22 
zucht und des Herreurechted vor der Verrich 


ſeminiſliſche Uniſtürzler zu bewahren.: 


Bisher erſchienen und noch vorrätig: 


22. u. J. Tae Geſeßbuch bes Mann und 
die Kaſſenpſtege bei den allen Indern von 
J. Lenz Licbenſele, 80. H. = 70 Pf. 

26. Fimſührung in die Raſſenkunde von | 
I. Lans Licbenſels, 40 H. = 353 F. 
27. Deichrtibende Naſſenkunde von 
J. Lenz-vicbenſeln 40 O. = 31 P. : 


28. Tntlig und Blafle, Abriß einer taſſen · | 


turdiiten Püyſiognomit von J. Yan. 
Liebenſels, 40 9. 35 Y. 

29. Aipemeine raſſenkundliche Soma. 
4 0 von J. Lanz Liebenfels, 40 5, = 
9 2 . “ 

30. Befondere raſſenkundl. Somatologte 
1. v. J. Lanz -Liebenſeld, 40 H. 2: Sa W. 
31. Veſondete raſſenkundl. Somatotogie 
Il. v. J. Lang- viebenſels. 20 ö. 31%, 
35. Neue runtaliſche u. maturmalſte! e 
L.ezwetſe it d. Toſein der Erelr vun 
A. garen, 40 H. = 1 Pf. 

36, Tas Sinnes- und Gieiſtesleben der“ 
dite: den und Dunklen von J. Lanz⸗ 


Lebeniell. 0 H. = 35 J. ' 


| 
ö 


37. Raſſenphrenologſe v. J. Lanz · Lieben 
ſels, 40 H. = 30 Pf. 


41. Naſſendlychologie des Erwecbelebenk, 


II: Die maskierte Dieberei als Erwerbs⸗ 
prinzis der Tunklen von J. ‚Yang 
Liebentelz. 40 H. 35 P. . 
272. D. Sonden u. b. Tinilen im politie 
laben Leben der Gegenwart v. J. Lang; 
Liebenſels, 40 O. 35 Pf. 

1. Tie Komik der Frauenrechtlerel v. 
J. Lanz-Licbenſels, 40 H. .. 35 Pf. 
43. Die Trag! der rauen rechtlerti vun 
J. Larz-Czebenfels, 40 F. = 35 Pf. 
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43. iets als Tarwiniſt, eine Eine ⸗ 
ſührung in die aulhropplogiſche Refigion - - 


ren J. Lanz 'Liebenlels, 40 O. 35 Pl. 
17. Tie funf, ſchon zu lieben und 
glück. zu heiraten von J. Lanz. 
Lieneniels, 4d V. = 15 Pl. 


; 18. Benefit der Moies als Antifimit, 


d. i. Delampfer der Mijenmenjchen und 
Tunkelraiſen von J. 
a 35 Pf. 
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Abichnitt 48 der „Oſtara“. 


Um den Naſſen-Schonheitepreig tunen Ph keweren alle Aßon⸗ 
nenen und Leſer ber „Oſtara“ genen Anendung 10 foſcher Ab. 
fenitte (dezſeiben oder verti- ſed. 
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2 Die affuriſchen „udumt- (bie Sisliſchen „Adams“. 5 
N al a nm PR m Beltilyen Sunden) en der oa 


. 1 Das Myſterium des Paradieſes . 
und das Zeitalter der Engel. “ et 


So ſehr ſich feit jeher die Theologen und Grammaliter alle erdenkliche 


Mühe gegeben, es iſt ihnen nicht gelungen, das Rälſel des Paradieſes 
zu löſen. Lächerliche Ungereimtheiten, wie z. B. die Verfluchung des 
Menſchen wegen eines „Apfel“, oder nach anderen doegen eines 
„Feigen“ ⸗Diebſtahles, oder das wenigſtens ehrliche Velennknis, daß eg 
ſich um „Myſterien“ handle, find die einzige Auskunft, die fie uns 
geben können. Laſſen wir die Vuchſläbler und ihre Auslegung für Arme 


im Geiſte und folgen wir den Wiſſenden, die die Schlüſſel zu. den 


Myſterien beſaßen. N . 
Das 2. Kapitel der Geneſis, das uns von dem Paradies berichtet, 
beginnt mit falgendem Vers: „Alſo ward zur Vollendung gu 
bracht! der Himmel und die Erde und ihre ganze Prach l.“ 
Dann heißt es im 8. Vers: „Es hatfe aber Gott der Herr’ gepflanzt eiy 
Paradies der Wonne vom Anfang her.“ Schon der hebräiſche 
(moſorefiſche) Text bringt uns auf die richtige Spur: Für „Pracht“ 
fteht söba“, das ſonſt regelmäßig, wie 3. B. in dem uns gebräuchlichen 
„Bott Zebaoth“, foviel wie „Engel“ bedeutet, Für die Worke „vom 
Anfang“ ſteht in der Moſorah: mi-qedem, das iſt ſoviel wie: aus dem 
. „qedem. Qedem ijt aber der griechiſche Urgolt (alfo Urmenſch), Kad- 
% nios oder Kadmylos. Für meine Auffalſung führe ich als gewichtigen 


15 . Itala: „.. consummata . .. db. l. nicht erſchaſſen“, ſondern „ordnen“ 

57. 2 ęhetaukzüchten zur Vollendung“. un „ 
7 Kuguflin ng, l. 6. de Gen., hat hler folgerichtig für „Pracht“ „eompositio", 
bos jo vie! wie „geregelte Ordnung“ bedeutet. n 
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KEN 
Mächten.“ welche der (große) Gärtner aus dem eigenen unkörperlichen FRE 
Phos: für ewige Geſchlechtsjolgen entitchen ließ. Ich höre das ſchöne; 
Mort von einem der Gehilſen des Monſcs: Siche einen Menſchen. deſſen 
Name in: Aujgann“ (Zacharias VL /. Eine ganz neue Nede . 
wendung wäre es, wenn man dieſen Ausſpruch auf den aus Körper 
und Pſuche deſtehenden Menſihen bezünr. Wenn ober damit jener un 
förperfidie, mit dem göttlichen Ebenbild weſengleiche (Menſch) gemeint 
iſt, daun wirſt du zugeben. daß die Jeueunung Aufgang berechtigt it. 
Denn dieien Beh der Vater! aller W 


Zeſen als ſeitzen älteſten Sohns ent. 
ſiehen, andere nennen ihn Protozenos® der zwar gezeugt HL und die 
Wege des Vaters wandelt, indem er auf das Urbild achtend, die e. 
italten jormt.““ Das Tarnum Jonalan ſagt noch klarer: „Das 
Wort (un- Intra“ = der Lonos, Christus) pflanzte“ einen Garten aus 
Eden füt die Gerochten' (lessulijgaja'),” Die Gerechken find ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nichts anderes als die Engel oder Vormenſchen. Das behaupte 
wieder nicht ich allein. ſondern dieſe Anſicht enkwickelke ſchon der ur 
chriſtliche „Ketze“ Inſtin ns, der folgenden merkwürdigen Bericht 
bringt, der mit kühnem Griff die Hüllen von dem Myſterinm des 
Paradieſes wegreißt: „Durch ſolch einen Umgang zeugte der Valer aus 
der Ede! zwölf Engel. Die Namen der väterlichen Engel waren dieſe: 
Michael, Amen, Daruch. Gabriel. Eſadaios. ... die der mütterlichen 1 
Engel: Babel, Achamolh, Naas, Bel, Velias, Satan, Sael, Adonaios 
(üit.). Kayithan. !? Pharao, Karlamenos und Lathen. Von dieſen 
21 Engeln helſen die väterlichen dem Vater und kun alles nach feinem 
Millen. Die mütterlichen aber (halten) zu der Putter Eden, Die 
Geſamtheit dieſer Engel nun, jo ſagt (Juſtinus), iſt 
das Paradies, von dem Moſes ſpricht. Gleichnis⸗ 
meiſe werden nundie Engeldieſes Paradieſes Tyla⸗ 
(Hölzer) genannt. und zwar iſt das „Holz des Lebens“ der 
dritte der väterlichen Engel. nämlich Varuch, das „Holz des Erkennens 


‘ „Oyranion areton“, Vergl. „Eitara” Nr. 46: „Mofes ald Sarminifi”, 
® Wort des Lichtes. j 
gebt. qedem. . 
„Ueber die authropologiſche Vedentung von „Vater“ vergl. „Liara” Nr. 46; 
! Nergt. „Cſtara“ Nr. 14. . N ze 
„d. . wörtlich der „Urmenſch“ „einneborene Sohn.“ 
Philo, de confusione linguarum, 14 
„. 1. güchtete, a 
Ein jeder, der für die das Begriffs vermögen der Buchſiäbſer überſchreitende 
Wahrheit eintrat, wurde ein „Reber“ genannt. Beachte, daß zſteber, don 
„Katharos“ = Reiner“ tommt. Nichts wird mehr gehaßt als die Reinheit, die 
den Schmutzigen ſiets ein Stein dez Anſtoßes fein wird. | . 
1 b. . gedem, das Urwefen. ö on . 
" d. i. der Engel niedriger und boͤſer Natur. „ 

RT Onli „Sirange”, die Paradieſcd⸗, Zunge‘, die de Cra vt riniitze; 
„ alias Yeriarfınn! ö . 


von Gut und Vöſe“, der dritte miiterliche Engel, der Naas.-1 Das 
griechiſche „Xylon“ (= Holz) iſt offenbar eine Unmſchrift des ſemiliſchen 
kesijl = Nieſe, Vorweltungehener. a i 
Das Paradies heißt im hebräiſchen Text: gan be eden. Nach Philo 
Byblius war bei den Phoeniziern Phos, der Gokt des Lichtes, vin 
Kind des Genos. Genos iſt aber offenbar nichls anderes, als die Um. 
ſchriſt des hebräiſchen gan = Garten, Paradies! 
Sellene „Steine“ werden als befondere Koltbarkeilen des Paradieſes 
angeführt. Auch das find Urwellsweſen.“ Das hebräiſche Wort für 
„Slein“ ift aben, das dem aſſyriſchen abun entspricht. Nun aber ift 
das ähnlich lautende aſſyriſche Wort abbunun = ein gewiſſer Vogel. 
Dazu muß man noch das alkägypliſche Wort won — nfr = uriech. 
. Onoyrei Oſiris vergleichen. ö 
Nunmehr löſt ſich auch das von fo vielen, Theologen unlerſuchle Rätſel 
der Paradieſcsſtröme. Ju der Abhandlung „über die Nachlommenſchafk 
des Kain“ erklärt Philo, daß die vier Paradies ſltöme eigenlich Ur. 
Träfte oder Urmächle (griech.: dynameis und aretai) geweſen ſeien. 
Nun aber muß man beachten, daß unter den Engelchören ſowohl die 
„Kräfte“ (drnameis) als auch die: „Mächte“ (aretai) vorkommen. Ja 
im Evangelium Lucae 1. 35 wird der heilige Geiſt ansdrücklich eine 
„dynamis hepsistoy genannt. Philo, de somunlis (über die 
Träume), II, 36 fant ausdrücklich, daß der Logos in der Bibel ſymbo⸗ 
liſch „Fluß“ genannt werde, deſſen Ouelle die Sophia oder Edem iſt. 
- Zum Schluſſe führe ich noch eine wichtige Stelle aus Pfen do Hip⸗ 
polyt an: „Nachdem unn alles enkſtanden war, das iſt, wie Moſes 
fant, Himmel und Erde, und alles, was in ihnen iſt, wurden die 
zwölfmülterlichen Engel in vier Reiche geteilt, und 
je ein Viertel hieß dann Fluß Phiſon, Gehon, 
Tigris und Euphrat.“ N ZZ 
Das Paradies ift alfo kein Orks-, ſondern ein Zeilbegriff und Moſes 
hat für die verschiedenen Engelarten die Benennungen „Euphrat“, 
„Tigris“ uſw. gewählt, ebenſo wie die modernen Geologen von „Jura“ 
oder „Devon“ ſprechen und darunter vorſinkſlutliche Zeilepochen ver. 
ftehen. Da die Engel in jener Epoche ſich uur menig von dem nöttfichen 
Urweſen, dem Eleftrogoon oder Theozoon („Gölterweſen“) unterſchieden. 
da die ganze organiſche Kraſt der Erde nur in wenigen Arten und viel. 
ſeicht auch nur in verhältnismäßig wenigen Individuen lonzentriert 
war, fo mußte der Zuſtand jener Organismen ein gollähnlicher und 
„ daher ungemein glücklicher geweſen fein, Das Geſetz der Erhaltung der 
Kraft gilt auch für die Odkraft und es läßt ſich leicht einſehen. daß dieſe 
„. Kraft heute, da fie in Milliarden von Arten und Individuen zerſpliltert 
iſt, im’ Einzelweſen geringer fein müffe, als zu Veginn des organischen 
„Lebens auf der Erde. 5 


5 1 Di chwichtige Stelle habe ich wörtlich überfehtans Hlppolyti, refutatio, V. 26, 
’ FOR RE 85 Lech 10 Lau, Niebenle: 2: Theuzvologle. ' 
* (Bienbo-)Hippotyti, relutativ, V, 26. N 
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Das Myſterium der Patadieſcoͤſchlange un 
und die Entſirkung des Menſchen. RN 
Um in den wahren Sinn des werten Vibelbetichtes einzudringen 
nns Noſes auslegl: „Es waren dre: unerzeugte Urweſen für all 


Weſen: zei männliche Urweſen und ein weibliches. Von den männ 
lichen hieß das eine der „Gute“, der alles voransſah. Das zweite abe 


hieß „Baker“ allt: Gezeugten, diefer war nicht votausſchauend, un Br 
wiſſend und des Zeſichtes unvermögen d. Tas weibliche Ur. 


meſen aber wer nicht boransfehend. zoruwülig, doppelgeiſtig, doppel 


lärperig, in alen der Jungfrau in det Herodoteiſchen Fabel ähnlich, 
oberhalb wie eine Jungfrau, unterbals wie eine Olten! Es heißt aber * 


jene Jungfrau Eden und Israel. Dieſe, jo jagt Juſtin us, find die 
Urweſen von allen, die Wurzeln und Quellen, aus denen alles entſtand, 
elwas anderes gab es nicht. Als nun der „Vater“, der nicht voraus. 


ſchauende, jene Halbiuneſrau Edem fan. entbrannte er in Leidenſchaft 
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EN 
folgen wir wieder den „Wiſſenden“ uud leſen, wie der Keher Ju ſt i. 7 
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für ſie. Diel. Vater Pre auch ‚Elohim genannt. Nicht minder 


wurde auch Edem von Leidenſchaft zu Elohim erfaßt und fie ver⸗ 


einigten ſich in Liebe. In dieſer Untſchlingung zeugte ſich der Water 
aus der Edem zwölf Engel ur. .Es ſchuf (nun) Gott das Paradies 


in Edem gegen Aufgang. u. iſt nach dem Antlitz der Edem, damit 


Edem das Par. dic, d. i die Engel, in Ewigkeit ſehee .. So feien, 
behauptet Zu fin sts, die Worte Moſis auszulegen, indem er weiter 


fortjährl. Dies leyte Moſes in Umſchreibung dat, weil 
ja nicht alle zur Wahrheit vordringen. Nach der Erſchaf. 
fung des Paradieſes durch Elohim und Edem, machten nun die Engel 
des Elohim den Menſchen, indem ſie von der ſchönſten Erde, das 


it nicht von dem tierifhem Teil der Ede m, ſondern — 
von den oberen, den menſchlicheren und gezähmteren 


Teilen der Erde nahmen. Aus den tieriſchen Teilen aber, fo 
font Inſtin ue. enkſtanden die Veſtien und anderen Tiere.“? Ju-: 
ſtinus hat alſo Moſes ganz richtig erläutert, denn was er in dem 
vorſtehenden Vericht jagen wollte, iſt: Menſch und Tier haben ſich aus 
einer gemeinſamen. integralen Urform entwickelt. Dee Menſch hat die 


gerade Enlwicklungslinie genommen. die niederen Söuger aber — 


find Miickbildungen des Urſäugers und Damit rüten M oſes und ſeine 
ihn richtig verſtehenden Erklärer in alletmoderuſtes Licht! ö 


Doch kehren wir Zum Berichte Moſis über die Enlkſlehung der Menſch⸗ 
wit wieder zurück. Moſes erzählt. was die neueren Thrologen voll. 


- 


„ N. 5. er war wahrſcheinlich ohne elettriſche Sinne organisation. ö 


Die griechiſche Echidna, Nach Herodot. Iv. 9, vermilchte ſich mit dieſer tier. 


zuntehlichen Echibna Herakles. Noch bedeutsamer iſt, daß geliod, tbeogonia, 
hre Heimat das 


55 fl. die Echidna eine „N “ . 5 

dent l e Shcken, wo. neun und berichtet, daß 
‚ bie Ste 

* ober damit“. e oben S. 2. 


Piendo⸗Wippolntl, tehntatio, V. 2n 
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ſtändig außer acht gelafien,! eigenllich von zwei Menid; werdungen. Te 
alten Vibelerklärer unterſcheiden zwiſchen dem in Geuef vi 1. 26 
erwährlen „Menjdjen nach dem Ebenbilde Golles“ und dem „Menſchen 
aus der Erde in Geneſis IL, 7. Den erfleren vergleichen ſie net 
Chriſtus und den Engeln, der zweile dagegen iſt lier, it der Tie: 
menſch. der irdiſche Adam, das udumn der Aſſycet. Den allen Kirchen 
ſchriftſtellern war dies vollkonimen klar, Fenn Auguſtinus l. 11. 
de eivitate dei macht ausdrücklich aufmerkſam, daß Gott dem irdiſchen 
Adam nur den „Lebensode:n“ — nach der Ttala ganz richtig: Flatus 
vitae — nicht aber den hähcren. Geift gegeben habe. Selbſt die ul 
da t a’ ſpricht nur von einem. „spiraculum vitae! und nicht von einen 
„spiritus vitae“. Tie Duo ln aſt ic as ſagen ausdrücklich: Adau be. 
deutet: Menſch, Irdiſcher, Ureinwohnern oder role Erde. 
Im britiſchen Mufenm merden zwei aſſyriſche Alkerlümer auſbewahr! 
die den Schlüſſel zu den Myilerien aller Religionen und zugleich zut 
Urgeſchichie der Meuigzgcit. und der tenfkücnraffen liefern. Es iſt dies 
der ſchwarze Cheii L s Salmanalſar's II (905-870 v. Chr.) und 
das Relief Affnenazirpal's⸗ (30—905) aus Nimrud. Auf 
. dem ſchwarzen Obelisken „en wir die rieſenhaften affenmenidien. 
arligen udume und die zT ergartigen bazinti, auf dem Relief des 
Aſſurnazirpal dagegen die mit einer Schuppenhaut bededten patent n. 


„die Nicker⸗ und Waſſermienſchen der Sagen und Märchen dar geilen: 


Dieſe Weſen, für die ich die Sammelbezeichnung Anthrapozon dor go 


„ ſchlagen, habens fatſächlich noch bis in die hiſtoriſche Zeit herein eri⸗ 


tiert. Die baziati exiſlieren eigentlich heute noch. . 
Die oſſyriſchen udume ſtammen nach den Keilinſchriften aus dem Lande 
. Adini,’ d. i. einer ſyriſchen Landſchaft.! Ganz in der Nähe aber hallen 
ſich nach der Bibel Überreſte von. Rieſengeſchlechtern erhalten, denn to 


- heißt es im Deu kterononium III, 12: „Denn allein von dem Ge. 


ſchlechte der Nieſen (rephajim) iſt übrig Og, der König von Vaſan, 
deſſen ‚eiſerne“ Lagerſtätte noch gezeigt wird“. Von genau derſelben 
Gegend (in dem „Arimerlande“) berichtet Homer, Ilias II, 781 fi.: 
„Lauf, wie unter dem Zorn der donnerfrohen Kronjon — wenn er das 


.. Arimerland um die Lagerſtäkte der Nieſen — geißelt, wo, wie fie ſagen, 


7 
, 018 bie maßgebende“ Überfegung anerkannt 


4 


Typhoeus lieget im Grabe “.“ Es ift nun beſonders bemerkenswert, daß 


Weil ſie allzu diel bie vollſtändig unfruchtbare und auch vollſtänbig wertlose 


„Duelientritit” belrieben haben. i . 
„Die lateiniſche Überſetzung des Hleronymus wird, weil fie bie Worte ber 
Geheimſprache weniger deutlich überſeht als die ältere Ftala, von der ſtirche 


„ eb. Lagarde, pag. 2. 


* indigena. N nn 
. . . reproduziert In Latzarb: Niniveh and its remains (1898) 1 Pl. 40. 


. s ebenda, I Pl. 55. 
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liert. Typhoeus hinwiederum gilt allgemein als gewaltiger Nieſe und? 
Sohn der Erdgöttin Ge.! Er zeugt mit der miſchgeſtolligen, kermenſch. 2. 


lichen Echidna ein ganzes Geſchlecht von Ungeheuern: den Hund 25 
Orthros, die Chimaira, den nemeiſchen Löwen, den Adler des Pro. 
metheus, den Drachen der Hesperiden, den Höllenhund Kerberos, die 
Harpyen und die — Syhinx. Er ijt der grimmigſte Feind der Licht. 
gölter und wird von Zeus nach gewaltigem Kampf beſiegt. Nach & 
Pherecydes lürmle Zeus über ihn die Inſel Pithekuſſa, d. i. über. 3 
fegt, die „Affeninſel', auf! In Geneſis XXV, 25 und 30 3 
heißt der haarige und als „wilder Mann“, daher als Tiermenſch, n ge · 
schilderte Eſau auch „Edom“, was aber eben nichts anderes als Udumu g. 
it. Er iſt der Stammvater der in der Bibel als Troglodyten gelchil⸗ 2 
derten Edomiter und Horiter. Dazu kommt noch, daß in den Keil 
inſchriflen das Land Edom ausdrücklich unter dem Namen „Udumu“ 
erwähnt wird Nunmehr wird uns die Sage von Jakob und Eſan erſt 
verſtändlich. Als minderwertiger Tier- und Afſenmenſch verliert Eſau 
mit Recht das Erſtgeburksrecht, d. h. er iſt untauglich, der Stammvaker 
eines höheren Menſchengeſchlechles zu werden, während Jakob der Erbe 
der Verheihungen und des vollen gölllichen Segens leilhaftig wird.“ N 
Wenn wir nun zu der Unterſuchung der anderen Anthropozoa übergehen. 


ergibt ſich nun, daß die pagutu mit den im Talmud häufig vorkom⸗ 


menden Vuhldämonen (!) den pegojin identiſch ſeien. Sie er- 
ſcheinen ferners in der Bibel als die „Moabsherzöge“ und „Winkel. 
geſtutzten“, als „Maffer- und Fiſchmenſchen“.? Es kann daher kein 
Zweiſel mehr beſtehen, daß in den pagutu die „Nickermenſchen“ der 
deulſchen Sagen wieder aufgefunden ſeien. Aus unzähligen bibliſchen 
und proſanen Stellen ergibt ſich, daß mit dieſen Weſen Im 
zucht getrieben wurde. daß man ſie eigens in den 
Tempeln zu dieſen Zwecken güchtete, und ihre Ver ⸗ 
mielung oder ihr Verkauf als ein Monopol der Prieſler 5 
oder Könige die ergiebigfte Einnahmsquelle darſtellten, fo daß fie in 
der Bibel „Wucher“ genannt werden konnten. Da nun dieſe Über. 
bleibſel einer alten anthropozoiſchen Fauna ſich vorwiegend in dem 
heutigen Paläſtina erhalten hatten, läßt es ſich nunmehr erklären, wie 


= ſemiliſch udumul! Vergl. Hefiodl, Theog. 821. 

homo agtestis oder apricola wie Rain. . — un 
Neilinſchriſtl. Bibliothek, V. Db., S. 190 u. 559, on 
Die Onomaſtlea ſacra, 6 u. 22, erllären Eſau mit „Machwerk“ (= Boſterd) 
und „Steinfammlung” (= Aſſenmiſchling). Vergl. Uugufinus, quaest In Cen. 
74, der bemerkt, daß Jakob im Eegenſaß zu Cfan „aplastos", d. I. „einfach“, . 
nicht zufammengefeht", alſo kein Baſtarb war. Das „Linſengericht“, das Eſau 
ſpt., heißt in der Malorah adasijm. wos nach II. Reg. XXU, II u. I Dar. 
XI 12 für se'itijſm = Tlermenſchen fleht. Eſau hat ſich eben mit Tiermenſchen 
bermifht, daher konnte er nicht der Stammdaker cine! höheren Menſchen · 
ſte len cht fein Infenchte 

Zus die „offigiele” liberjerung, deren Albernheit ohneweiters einfeurhte 
® Nähere Rachrdeiſe In Lanz. 62 Pen fel: ernbeit ne S. a7 if 
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Eden Abſchied nahm, machte er dem Geifte, der in den Meuſchen wohnt. 
die Urſache aller Bosheit!“ ? Ja das Targum Jonathan weii 
oifenbar, daß die Erbfünde kein Abfel- oder Feige n⸗ 
eſſen. ſondern die Vermiſchung der Engal, der höhe⸗ 
ren Vormenſchen, mit den Tiermenſchen wat. Denn es 
überiept Geneſis IV. 1: „Und Adam erkannte die Havah, ein 
Weib, welches Lüſte hatte nach dem Engel.“ Das war 
der Sturz der Engel, der Sturz aus der Göltlichkei: 
in die Tietheit, das war die Entftchung des Teujels 
des Widerſachers Goktes und feiner Kinder. So be 
oreiſen wir, daß die Dnomaftica ſacra, S. 164 Eva nach dem 
„Sündenfall“ erklären mit: „Schlange“ („ophis“) und Cväer (das jini 
die Abkömmlinge Evas) mit: „Tierähn liche“. 5 
Adam und Eva werden alfo nach Moſes die Slammeltern von Weſen, 
die ſich von der geraden Entwicklungslinie obzweigen, die den Weg hin. 
unker nehmen, fie werden die Ahnen der — niederen Naſſen, Affen 
menſchen und Menſchenaſſen. Damit ſie aber nicht alle ganz in den 
Abgrund der Vernichtung verſänken und das Göltliche auf Erde fort. 
lebe, ſolgen ihnen auch als Uberbleibſel der Engelſauna die Cherubim 
und das „Schwerk“ in die Verbannung: das find die Urahnen und 
Stammpäter der höheren Naſſen, der heroiſchen blonden Naſſe, der 
Naſſe aus dent Lande der Schwanjungfrauen, die Papſt Gregor I. mil 
Recht und kieſſinnig „Engel“ nannte! Der Papſt wußle, was er ſagte. 
Denn die bibliſchen Cherubim ſind nichts anderes als unſere Greiſen. 
Von dieſen aber erzählt Herodot, IV, 27: „Aber über (den Iſſe⸗ 


donen) nach Mitternacht ſollen dann die einäugigen Menſchen; und die' 


F goldbewachenden Greifen wohnen.“ 


: v 
Das Myſterium der —j— 
Sintflut und der Arche. = : 
Das merkwürdige Buch Henoch meldet zu Geneſis VI: Die aus 
den Engeln entflandenen Rieſenungeheuer „begannen ſich zu verfün⸗ 
digen an den Flakterern und Tieren und dem, was ſich regt, und den 
Fiſchern und ihr Fleiſch zu eſſen und das Blut zu krinken.“ Das iſl, 
was Moses in Geneſis VI, 11 und 12 mit der „verderbten Erde“ 
und dem ſchlechken „Weg“, den alles Fleiſch genommen hakle, ausdrückt. 
.. Und als die Arche fertig war, da brach die Sinlilnt herein, und Moſes 
berichtet Geneſis VII, 11: Es brachen auf alle „Ouellen der Teham“ 


oder des Abylſus und die „Himmelsſchleußen“ (hebr. arubét). Es 


„ warten dies natürlich keine Maſſer im eigentlichen Sinne, londern 
. 4 tieſige Waſſerweſen und Blatterer, miteinem Worle: die Sint. 
2 75771 Pfeubo-)Hippof ul ref. v 20. 5 

7 a Wide uderſe dug . 


Fri enn. 


2 d. f. die Menſchen mit dem eleltriſchen Auge (Wotan, die heliſeheriſchen 


— —ü——é. 
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zoologie, das durch das Auftreten von riefigen 
Waſſerweſen und Flatterern gefennzeihnetifl Es 
war eine Zeit der wilden chaoliſchen Vermiſchung, eine Zeit. in welcher 
der Ahne des Menſchen einen fürchterlichen Kampf um den Beftand 
jeiner Arlung führte. Und er hat dieſen Kampf ſiegreich beſtanden & 
durch die — Reinzucht, die Moſes in die ſchönen Allegorien der 
Arche und des Archenmannes Noe kleidel. Ich laſſe die Wiſſenden für 
mich ſprechen. N 

Noe wurde nach Orinene s nur deswenen aus der Sintflut gerettet, 
weil er nicht von dem „Erdmenſchen“. ſondern von dem cgöltlichen; 
Menſchen abſtammte, und Hieronymus bemerkt in der qunest 
hebr. zu Gen. VI. 9: „Bezeichnenderweiſe heißk es, daß Noe gerecht 
war in feiner Artung, um anzudeuken, nicht fo ſehr die voll. 
endete Gerechtigkeit, als daß er gerechk war in 
Dezud auf ſeine Nachkommenſchaft. Und das iſt es auch. 
was das Hebräiſche ausdrückt mil den Worten: Noe war ein gerechter 
und vollkommener Mann in feiner Arkung und er wandelte mit Gott. 
das heißt, er folgte deſſen Wenen.“ j 
Hören wir nunmehr, wie die Alten die Arche erklärten: „Was ſoll die 
Vorrichtung (das iſt die Arche) des Noah? Wer näher zufieht, wird 
finden, daz die Arche nichts anderes als die Zur ichkung des 
menſchlichen Körpers bedeutet.” Alſo die Arche fol ein 
Symbol der Entftchung des Körpers des Menſchen ſein! Noch ſchöner 

und klarer drückt dies Origenes aus: „Rechtwinkelig waren die 
Hölzer (der Arche), damit umſo leichter eins zum anderen 
paſſe und die Wände ſeſt zuſamenhalken und dem Andrang der 
Wogen widerſtehen konnten. Auch herrſchte in der Arche ſelbſt 
ſtrengſte Ordnung. Zu oberſt wohnten die Menſchen 
wenenihrer hohen Würde.“ Tie Itala überſetzt Geneſis 
VI. 14 ausdrücklich, „Aus quadratiſchen Hölzern mache dir eine Arche“. 
Wer denkt da nicht an die „rechtwinkeligen“, das iſt vollkommenen 
Menichen, von denen Niebſche ſpricht. Die vollkommenſten Weſen 
ſollten aus der ſich chaotiſch vermiſchenden Lebewelt ausgewählt und 
durch Reinzucht in ihrer Ark geſeſtigt werden. Schreibr doch Ori. 
genes völlig unzweidentig: „Im hebräiſchen Urtert ſteht (Bene 
ſis VI. 10): Durch Sammlung mache die Arche. In dirſem Sammeln 
ſoll aber planmäßige Ordnung herrſchen. deswenſen Hut die Arte 
mehrere Decken und einzelne Kammern und Neſter. Zu un kerſfſt 
lommen die halbwilden Tiere und die mindernuten 
NMenichen auf den höheren Plätzen die befferen, uuf, 
den höchſten Pläben die beiten. Deswegen auch ſollten die 
Weſen paarweiſe und von gleicher Ark indie Arche kommen. 
damit das Menſchengeſchlecht von den minderen 


1 Selecta In Genesin. 
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Artungen entmiſcht werden Fönnet Und dieſe Ext 
mi ſchu n follte auf dem Wege der geordneten und 
geheiligten Gattenehe ftattfinden.” Alſo Ausleſe, Ent 
miſchung und Neinzucht die Grundlagen der Entwicklung ſchon bei 
M 0 fe3, bei Origenes und allen allen Gnoſtikein! Ganz ähnlich 
meint Tertullia n: „Gott beſahl, je ſieben Paare, Männchen und 
Weibchen, je einzeln und von derſelben Form auszuleſe u.“ 
Hören wir weiters, was Philo fagt: „Denn Noe hatte es eingerichtet, 
daß die Nachlommenſchaft der Verbindung die gleiche Verbindung 
ergebe; denn die Pferde follen Pferde, die Löwen Löwen, die Rinder 
Rinder, und ebenſo die Menſchen wieder Menſchen nolwendigerweiſe 
zeugen.“? In dem Zeilaller nach der Siulflut, dem Zeitalter nach den 
Rieſenſauriern trennt ſich der Urſäuger und zugleich Ahne des Menſchen 
don den niederen Säugern, die infolge der Vermiſchung hinabſanken,. 
während die Nicfenfaurier zugrunde gingen. Davon handelt der Wricf 
Judae, Vers 5 ff., und der 11. Drief Petri, II. 4 f. ſpricht ſaſt ganz 
modern von einer altertümlichen Welk,s den „gefallenen Engeln“, die 
der Hert um der höheren Menſchen willen ausgerottet habe. Und fo 
konnte Origenes in der 2. Homilie zu Geneſis kieſſinnig ſagen: „Und fo 


gelangte man ſtufenweiſe von einem Verdeck (der Arche) zum an 1 


deren, zu Noe ſelbſt, der da iſt die Ruhe, oder der Gerechte oder 
Jeſus Chriſtus.“ N N 


... Das Myſterium des babyloniſchen Turms 
und die Entſtehung der Menſchenraſſen. 


Moſes war nicht nur Anthropologe ſchlechiweg. ſondern Raſſen⸗ 


anthropologe, der von der Ungleichwerkigkeit der Menſchenraſſen über ' 
zeugt war: „Zwiefach ſind die Arkuüngen des Menſchen. Der eine. Menſch 
ſtammt' von Uranos ab, der andere von der Ge. Der hinunliſche Menſch. 
der Menſch nach dem Ebenbilde Gottes, hat nicht Teil an der fterblichen 
und irdiſchen Weſenheit. Der Erdmann aber iſt aus zerſtreuler Hyle. 
die man auch Choys nennt. Deswegen heißt es auch nicht, daß der 
himmlische Menſch „geformt“ worden fei, ſondern „Bott nachgebildel“ 
ſei, von dem Erdmann aber heißt es, daß er eine Formung, aber keine 
Zeugung des Werkmeiſters ſei.“ Im Kapitel 86 des Buches Hen och 
wird von den Sternen“ erzählt, die vom Himmel kommen, im Sa: 
pitel 87 aber gibt der Verfafier die Myſterienſprache auf und jagt, daß 
die von dem ‚Himmel‘ Kommenden wie weiße Menſchen anzfahen! 
. Auch Noah war ein folder weißer Farre oder weißer Menſch, der in die 


“tr 


1 „gamife ſyzygia“. ' . 

0 dach Drlgenes, ſel. in Gen. (ad Gen. VI. 19). 5 

„Eadem forma . . allegi mandat“, Tertulllan, l. da monog. 
2 Philo, quod deus Immutabilis, 25. N . 

® archaios Kosmos. 


ic 9, daß ein weißer Jarre geboren wurde min großen Hörnern und A 
alk! Tiere des Feldes“ und alle „Flatterer des Himmels' fürchteten 
ibe. 273 flehten zu ihm alle Zeiten. Und ich ſah, bis alle Geſchlechter 
birzundelt und fie alle weiße Harcen wurden.“ In Apokalypſe Vi 
harte wir die gleiche Allenorie. Da kämpfen vier Noſſe, ein weißes, .?' 
gebs. ichwarzes und roles miteinander. Im XIX. Kapitel, 11. Vers, 4 
abr: erfahren wir, daß das weiße Noß der „Logos“ ſei, der „König der 2 
Hz, der Herr der Herren“, der ſchließlich alle farbigen Roſſe bee 2; 
i.: fl. wird. Eine rein theoloniiche Auslegung laſſen dieſe win igen En 
Ter. zellen nicht zu, wohl aber ergibt iich ganz ungezwungen, daß die 
R: 'e nichts anderes als die vier Haupkraſſen find. 4 
S ztdies aber feſt, dann iſt Moſes Antiſimit, das ii: 
:: Feind des niederen Affenmenſchen, und ein Bor“ 
tg ofer ſür die „Logos“ Raſſe. das iit eben für die 
ir: zeheroiſche Raiſe. Ties beſtätigt nun in der Tat die Bibel 
ur: die Religion der Urväter in taujenden von Ausſpriſchen, ja die 
Tt. wurde zu dem Jwecle geſchrieben. um den höheren göttlichen Ur. 
1 7.9 und die von Götlerhand gelenkien Geſchicke der Logos-⸗Naſſe zu 
prrzartlichen. Und die wahre chriſtliche Religion iſt eine Logos-⸗Neligion. 
eim zntifimitiſche Religion heroiſcher Raſſenkultur und Naſſenhygiene, 
derrr Hauptaufgabe Ausroltung des Aſjenmenſchen und Reinzucht des 
höhren Menſchen iſt. . 
Ss nicht bezeichnend, daß Woſes in Geneſis X unter den 
Ron zuerſt die Japheriten, unter ihnen wieder zuerſt Gomer, den 
Zirmmpater der Arier (der heroiſchen Raſſe). und unker feinen Söhnen 
als zeiten Aſchenez, das iſt den Stammvater der Germanen, anſührt? 
Ir'phus, ant, hat nun zu Japhet eine Bemerkung von weit⸗ 2 
trzzinder Vedenlung: denn er ſagt. daß die Japhekiten mit niemandem 
(der iſt mit keiner anderen Raſſe) zuſammenwohnten und ſich dalle 
un: nit „eigenen Namen benennen” konnten. Tiefe Bemer - 
fer: des Joſephus bedeulet demnach nichts anderes, als daß die 
Je: :ttiten Neinzucht betrieben haben. Und eben wegen ihrer Neinzucht <: 
ba: 2 ſie fi; den erſten Plat unter den Menſchenraſſen erkämpft. Des. 
wert erklären die Onomoſtita ſac ra, S. 192, Japhet mit: „Muse 
berg der Schönheit“. Ja noch mehr! Wie Golt ſich vorher her 
ne: zich in den Engeln, jo verkörpert er ſich jeht in den Japhetilen. IÄm. 
Tetzum ſteht Geneſis IX. 27: „Es wird wohnen die Gottheit 
(ort: der hl. Geiſt) in den Zellen Sems“. Aus dieſer hochwichn inen 
2e geht hervor, daß Saphet= Gottheit hl. Beiftt 
Dit Letbindung Gomer's. des älteſten Sohnes Japhets mit den Ger - 
merz feht auf uralte Vibelexegeſe zurück. Denn ſchon Cornelins 
a Tꝛdide fonnle ſchreiben: „Aus Gomer enkſtanden die fonenanmten 7 
er oder Cimbern' oder ‚Cimmerer und. wie Jolephns, -: 


. A:nelld, N, 1 


hen use Rite te Much enen en Ne... . :. . 6. . „% .., 
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die Gerechlen in ihrem Herzen den Aufſlieg in den Himmel vell⸗ 
führen ... So Terlullian, Hieronymus aber ſagt in 
ſeinem 161. Brief ausdriicklich, daß die Jakobsleiter die „Seelen 
wandelung“ (metempexchosis) bedeute, das iſt die Wandelnun der 
Scele des Menſchen von Körper zu Körper. Origenes wieder. ve 
haupket demenlſprechend, daß die Engel, welche auf der Leiter hint b. 
fliegen, die Engel geweſen ſeien, welche wegen ihrer im Himel :e. 
gangenen Sünden, auf dieſer Leiter allmählich, ſtuſenweiſe von höheren 
zu niedrigeren Körpern hinabſanken.“ . 
Nach der Aufſaſſung Moſis, ſowie der Bibel und aller alten Kirchen. 
väler und Vibelansleger wären demnach alle Tiere nichts anderes, als 
„geſunkene“ Meuſchen. In der althochdeulſchen Pflalmenüberſehung des 
St. Gallener Mönches Nolker heißt der Teufel „niderrisc“, das it 
der „Gefallene“, der „Geſunkene“. In feinen „quaestiones nebraien at 
bemerkt Hieronymus zu Geneſis VI, 4, dab im Hebräiicd:n 
für „Giganten“ die „Fallenden“ (NTFILIM) ſtehe. Und merhoiird 9. 
dieſe Anſicht bricht ſich in neueſter Zeit insbeſondere durch die Arbeilen 
Klaatſch' in der Anthropolonie immer mehr Vahn. Der Menſch ft 
dem gemeinſa:nen Urzuſtand von allen Säugetieren am nächſlen ne. 
blieben. Es hat demnach der Meuſch gegenüber den anderen Primaten. 
den Ungulalen und Carnivoren gegenüber ein höheres Aller.“ Daun 
weiters: „Nach dieſer Aufſaſſung würde der Urmenſch direlt vom 
Urprimaten oder Urſänger abſtammen und ſämtliche anderen Säuge⸗ 
tiere, die Affen inbegriffen, fi; feitlich und ſpäter von der de. 
raden Entwicklungsbahn entfernt haben. Man mußte demnach die 
Wurzel des menſchlichen Slammbaumes in der letzten Periode drs 
. paläozoiſchen Zeitalters zu ſuchen haben.“ , . 
Die Entwicklung des höheren Meunſchen. ging den mittleren, Weg, di " 
königlichen Weg, nicht rechts, nicht links abweichend. „In mi ten ds 
Paradieſes“ fland der Baum der Erkeuntuis des Vöſen und Guten Tr 
Menſch der höheren Naſſe Hat dus „Törinliche eich „von dem A I 
kobns in feinem Brief II, 8 fl. Ipricht, nach der Schrift erfüllt in d 
feinen „Nächſten“, das iſt ſeinen „Naſſengenoſſen geliebt. „Ich bin N h 
Wen und die Wahrheit und das Leben, Niemand kommt uu Va AR 
denn durch mich“, fo kann Chriſtus und der herotiche Mel var i 
ſagen. Deswegen heißt es bei Jſaias: „Auf den dance Ye 
Drachen wird aufſprießen die Grüne des Rohres und Halme. | : \ ' 2 
dajelbir eine Vahn fein und ein Weg. welcher der h bt. 0 IN ener A. 
wird: nicht wird ihn beſchreiten der Unreine. und dies vird e 5 a 
7 N N „ 8 
“ rader Meg fein... Auf ihm wird nicht der Löwe fein, und dus 


.. Scheuſalstier⸗ wird auf ihm nicht emporſteigen.“ 


7 l. Cornelius a Lapide, comm. 0 
1 eat Naturgeleh. d. Menſchen, 1904, S. 70. 


„ ſtbid. G. 37. 


"Scanner, XIX. 5, 0. ev 
“ De der Affenmensch. IAlalas. XXX. R. 
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„Vater unser. der du wohnſt in den Himmeln, was Toll dies anderet it 
bedenken. als daß wir Gon in den edleren Menichenarken, das iſt in 
den von ihn Abſtammenden. zu ſuchen haben.“! Wenn du den Himmel 


finden willſt. dann ſuche ihm dort. wo ihn dir Meiſter K. W. Di een .. 


bach zeigk: 
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Erfenn But feibit! - 


Delrelt dich von den Banden und dem Alııcı 

Dres Irrtums, dee erhicihen s, dre numenleien lende. 
Det Sanindung deiner irtbit und driner utter Erde. 
Erhebe dich zum an des Leteus und des Heils, 

zum Gott der Liche und den Allmacht. 

an (Gott. N 

dem ew'nen Urauell drr durch ülllichten Ialer. 


Suchſt du die Hölle und den Teufel, dann blicke um dich, blicke auf die 
Niederraſſinen. die „Teufelskinder“, wie fie hohläugig ⸗ſpähen bang 
nach des Cocuytus Brücke“, und „ie fragen ſich einander leiſe, ob noch 


nicht Vollendung lei?“ Nein. fie komumk nie für fie. 5 


Origenes, de primis prineipiis, II. 4, 1. 


Herausgeber und Schrifneiter: J. Tanz-Liebenfels, Roden. 


Emialell! Ewigkeit: heine über ihnen atreite! 
Aricht die Senie drs Salntus entzwel! 
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(-Gruppe aus den Tariarus“ von Schiller, Muſit von Franz Schubert, op. 24. Ne. 1.) 
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